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Nr. 34. 


Deutſcher Reichstag. 
29. Plenar-Sitzung vom 20. Januar. 
Bräfident v. Wedell- Piss dorf cröff⸗ 


net die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 


Mittheilungen. 

Die Plätze des Hauſes und die Tribünen ſind 
mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſch: v. Burchardt, v. Ca- 
privi und mehrere Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt eine Sammlung von Akten- 
ſtücken betreffend Landreklamationen auf den Fidji⸗ 
Inſeln. 

Tagesordnung: 

J. Erſte und event. zweite Berathung des 
Handels und Schifffahrts-Vertrages zwiſchen dem 
deutſchen Reich und Griechenland. 

8 8 (konf.) ſpricht ſich im All- 
gemeinen anerkennend über den Vertrag aus. Un- 
ſere Ausfuhr nach Griechenland betrage jährlich 
etwa 9 Millionen Mark, ſei aber noch ſehr ſteige⸗ 
rungsfähig, während der griechiſche Import meiſt 
ſich bisher nach Trieſt gewendet habe. Für unſert 
Induſtrie ſei in Griechenland ein weites Arbeitsfeld ge- 
boten, denn die Ausfuhr an Eiſen und Maſchinen 
betrug nur etwa 2,000,000 M., während an Ma- 
nufakturwaaren für 13,000,000 M. ausgeführt 
wurden. Unſere deutſche Reichsregierung habe jo 
bedeutende Erfolge in Griechenland durch die Aus- 
grabungen in Olympia errungen, daß wir fie als 


gute Vorbedeutung für den weiteren Verkehr mit 


Griechenland annehmen dürfen. Beſonderer Be- 


achtung bedürfe der griechiſche Weiubau, der für 
dortige Unternehmer eine Quelle des Wohlſtandes 


Handelsvertrag während für Spanien be⸗ 
deutende Vergünſtigungen zugeſtanden werden muß⸗ 
ten, hat bier Griechenland erhebliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht und dadurch für die deutſche Einfuhr 
in Griechen land günſtige Verhältniſſe geſchaffen, 
was um ſo wichtiger iſt, als Griechenland erſt vor 
Kurzem in einem neuen Zolltarif erhebliche Zölle 
auf Die Artikel gelegt hatte, welche durch deutſcht 
Einfuhr dort eingeführt wurden. Es empfehle ſich 
die Vorprüfung des Vertrages in einer Kommiſ⸗ 
ſion, weil der preußiſcht Handeleminifter mehrfach 
die Handelskammern angewieſen, über die Inter- 
eſſen Einzelner gegenüber dem Vertrage zu ſchwei 
gen. Auch wäre zu prüfen, ob nicht eine längere, 
feſte Dauer des Vertrages ſtipulirt werden könnte; 
freilich müßte ſich Deutſchland entſchließen, ſeine 
Zollſäße ebenfalls herabzuſetzen, wie das beim ſpa⸗ 
niſchen Vertrage geſchehen iſt, dann werden ſich 
überhaupt günſtigere Handelsverträge ſchließen laj- 
ſen, die wichtiger ſeien, als das Aufſuchen kleiner 
Länder in fernen Erdtheilen, die für unſeren Ab- 
ſatz jo viel wie gar keine Bedeutung haben. 
Deutſchland ſtehe mit ſeinen Nachbarn im regſten 
wirthſchaftlichen Verkehr und die nationalen Gren- 
zen brauchen nicht nothwendig wirthſchaftliche Gren⸗ 
zen zu ſein. Unſere Induſtrie müſſe angeſtachelt 
werden, ſolche Produkte zu liefern, die überall in 
großen Mengen konſumirt werden, während heute 
vielt dieſer Artikel in Folge des Schutzzolles in 
einzelnen Bezirken feſtliegen und zu niedrigen Prei- 
ſen ausgeboten werden. 

Gih. Rath Schrau dt ſucht die Bedenken 
des Vorredners zu wiverlegen und weiſt nament- 
lich auf das ergiebige Abſatzgebtet hin, das unſerer 
Eiſeninduſtrie erſchloſſen werde, die nach Griechen 
land ein völlig zollfreies Abſatzgebiet erhalte. 

Da der Abg. Brömel ſeinen Antrag auf 
Kommiſſtionsberathung nicht aufrecht erhält, jo wird 
ſofort in die zweite Leſung eingetreten und der 
Vertrag in allen ſeinen Theilen debattelos ge- 
nebmigt. x 

J. Es wird hierauf in die zweite Leſung 
des Marine-Etats eingetreten. . 

Abg. Rickert als Referent der Kommiſſton 
bemerkt, daß die Mehrausgaben für die Marine 
in Folge der neuen Kolonial Politik in dieſem 
Jahre ſich auf etwa 3 Millionen belaufen; es iſt 
dieſe Summe in der Kommiſſion unter Beihülft 
der Kommiſſarien des Chefs der Marine feſtge⸗ 
ſtellt worden. Ferner iſt im laufenden Jahre für 
die Indienſtſtellung der Schiffe eine Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 1,000,000 Mark zu erwarten, 
wovon auf die Indienſtſtellung der Schiffe „Bis- 
marck“ und „Olga“ etwa 300,000 Mark ent- 
fallen. 


Abg. Freiherr zu Franckenſtein (Zen- 
trum) bemerkt, daß nach Anſicht ſeiner Freunde 
die Kolonial-Politik bereits den Rahmen über- 
ſchritten habe, der im Juni v. Is. vom Kanzler 
angedeutet war. Redner und ſeine Freunde wer⸗ 
den allen Mehrforderungen zuſtimmen, um das 
Anſehen der deutſchen Flagge überall im Aus- 
lande zu ſchützen; aber wir verwahren uns gegen 
die Folgen, welche dieſe Kolonial-Politik nach ſich 
zieht. (Bravo! im Zentrum.) 

Abg. Freiherr Schenk v. Stauffen⸗ 
berg ſpricht ſich in ähnlichem Sinne, wie der 
Vorredner aus. Es müſſe immer und immer wie⸗ 
der auf die finanzielle Seite der Frage hingewie⸗ 
ſen werden, wenn dies auch neuerdings im Hauſe 
nicht recht befiest zu ſein ſchtine. Daß die Ko- 
lonial-Politik heute ſchon über den früher vom 
Kanzler angedeuteten Rahmen hinausgehe, will 
Redner nicht behaupten; aber er behalte ſich 
vor, auch in Zukunft alle Forderungen eingehend 
ſachlich zu prüfen; den geforderten Mehrbeträgen 
im vorliegenden Marine-Etat werde er zuſtimmen. 

Abg. Haſen clever (Soz.): In dem 
Maße wie draußen ſcheint das Kolonialfieber hier 
im Hauſe noch nicht zu graſſiren. Daher möge 
man bei Zeiten ſich die Sache ruhig überlegen. 
Hat man aber erſt einmal hier im Etat die drei 
Millionen bewilligt, ſo wird es ſpäter ſchwer wer- 
den, weitere Forderungen abzulehnen. Glücklicher 
Weiſe kommen auch konſervative Blätter jetzt mehr 
und mehr von dieſer Schwärmerei zurück und wei⸗ 
jen darauf hin, daß man über die Abſatzgebiete 
am Kongo doch den eigenen heimiſchen Markt 
nicht vernachläſſigen darf. Möge man im Innern 
die ann koloniſiren; das gäbe vielleicht 
Gelegenheit, d Mecht N . 1 
verwirklichen. Die nt en Journale führen jetzt 
bereits eine jo provokatoriſche Sprache gegen Eng- 
land, daß man ſich fragen muß, wohin das füh- 
ren ſoll. Koloniſation würde dann gutgebeißen 
werden können, wenn ſie für den Ackerbau ebenſo 
nutzbringend wäre, wie für die Induſtrie. Frü⸗ 
her hat einmal der Reichskanzler geſagt, eine ſolche 
Kolonial -Politik könne nur von einer deutſchen 
Republik betrieben werden. Er hat ſeine Anſich- 
ten geändert, und die Intereſſen der Arbeiter 
ſcheinen gar nicht mehr in Betracht zu kommen. 
Wir billigen die Kolonial-Politik nicht und ſtim⸗ 
men deshalb gegen jede Forderung, dit aus der- 
ſelben hervorgeht. 

Abg. von Helldorf-Bedra (konſ.):; 
Die Reden, die man bier hört, laſſen es ſcheinen, 
als ob Deutſchland die erſten ſchüchternen Schritte 
in der Kolonial-Politik thut, obwohl doch dieſe 
Frage Jahrhunderte alt und allmälig gereift iſt. 
Das warme Gefühl, das von Deutſchen im Aus- 
lande der Sache entgegengebracht wird, müſſe uns 
beſchämen, und es könnte leicht erkalten, wenn wir 
in dieſer Weiſe dieſe hochwichtige Sache behandeln. 
So ſchlecht ſei unſere Lage Gott ſei Dank nicht, 
daß wir bei einer Erhöhung unſeres Budgets um 
6-10 Millionen gleich in die ernſteſte Sorge ge⸗ 
rathen müſſen. Unſere Steuerkraft iſt ausreichend, 
wenn auch noch nicht überall gehörig entwickelt. 
Die Ausgaben für unſere Marine kommen uns 
immer wieder zu Gute; wir bedürfen unſerer 
Marine zum Schutze unſeres bedeutenden Handels, 
und was wir aus Anlaß der Kolonſal-Politik dazu 
aufwenden, das dient nur zur Vervollſtändigung 
unſerer Marine. (Bravo! rechts.) g 

Abg. Richter iſt der Meinung, daß g 


Aeußerungen von den im Auslande lebenden Deut- 
ſchen nicht maßgebend ſein können, denn dieſe 
brauchen nicht mitzuzahlen, machen ſich aber mit⸗ 
unter mehr als nöthig bemerkbar. Redner wen- 
det ſich gegen den Abg. Haſenclever, der die frei- 
finnige Partei angegriffen; möchten die Herren 
Sozialdemokraten, die im Glashauſe der Dampfer- 
Subvention ſitzen, doch nicht ſo unvorſichtig mit 
Steinen werfen und lieber vor ihrer eigenen Thür 
kehren. Ueber die Lage der Kolonial- Politik ſind 
wir ſehr mangelhaft unterrichtet, und Redner iſt 
nicht ſicher, ob nicht der vom Kanzler gegebene 
Rahmen der Kolonial-Poliei bereits überſchritten 
iſt. Es geht auf die Dauer ich, einzelne Be⸗ 
ſitzungen zu Kolonien zu machen; nur wenn die 
Kolonie bereits ſtärker beſievelt i, hat fie An⸗ 
ſpruch auf ausgedehnten Schuß. | 

Abg. Böttcher Waldeck (nat. -lib.): In 
der nothwandigen Verſtärkung und in den Mehr⸗ 
ausgaben für die Marine könne er einen Grund 


Time 


zum Aufeben der Kolonial-Politik nicht finden. | 
Daß die Landwirthſchaft von der Kolonial-Politik 
keine Vetheile habe, treffe nicht zu; ſchon wenn 
die Indſtrie die Vortheile der Kolonial- Politik 
allein erpfange, jo werde dadurch die Landwirth⸗ 
ſchaft Atzen haben von der ſtärkeren Kaufkraft 
der Innſtrie-Arbtiter. (Bravo.) 


Ah. von Helldorf “ Bedra freut ſich, 
daß die Herren ſich warm für den Marine-Etat 
ausſpreſen, aber ihren Vorbehalt gegenüber 
der Klonialpolitik ſo deutlich zum Ausdruck 
bringen Im Lande werde man dies zu würdigen 
wiſſen. 

Ag. v. Stolberg - Wernigerode (konſ.) 
iſt nick der Meinung, daß die Kolsnialpolitif der 
Landwrthſchaft zu Gute kommt, wäre es aber 
auch er Fall, jo würde es gerade beweiſen, daß 
die rehte Seite des Hauſes keine Intereſſen-Po⸗ 
litik teibe, fie unterftüße alle berechtigten Inter- 
eſſen, wo ſich dieſelben zu unterſtützen Gelegenheit 
bietet. 

Abg. Richter polemifirt mit dem Abg. 
Hel dorf ⸗Bedra, der ſich gegen die Deutſch⸗ 
freiſimigen gewendet habe, obgleich doch das Zen- 
trum durch Herrn v. Franckenſtein eine viel ſchär⸗ 
fere Erklärung abgegeben habe. 

Abg. Windthorſt hält es für ſehr wün⸗ 
ſchenewerth, wenn der Rahmen, in welchem ſich 
die Folonialpolitik bewegen ſoll, etwas näher prä- 
ziffet würde. Es find in der Kommiſſion ſchon 
viel dertraulichere Dinge erledigt worden und es 
iſt davon kein Wort verrathen worden. Will man 
eine ſolche Fahrt unternehmen, ſo will ich wiſſen, 
wohin ſie geht, ſonſt mache ich ſie nicht mit. Aus 
der Dampferſubventlon laſſen ſich keine Schlüſſe 
Reben, die Deviſe beißt da einfach Wörmann 
ontra Meier. (Große Heiterkeit.) Kolontalpo 
ſetzt Kolonien voraus und wo haben Sie die? 
Wir haben bedeutende Mehrausgaben für Konfu- 
late machen müſſen, wir müſſen beſtändig ein 
Kriegsſchiff zum Schutze der Kolonien bereit bal- 
en und wir werden noch mehr Aufwendungen 
nachen müſſen. Damit iſt der früher gezogene 
Kahmen überſchritten und aufs Ungewiſſe gehe ich 
sicht mit; und wenn die Herren im Lande jo viel 
Gutes für die Kolonialpolitik zu ſagen wiſſen, 
dann ſollen ſie auch bezahlen. (Murren und Sehr 
nichtig.) Eine verſtändige Kolonialpolitik werden 
nir unterſtützen, ein unbeſtimmtes Etwas unter- 
ſtützen wir nicht, ſelbſt wenn es der Reichskanzler 
fordert; jo ins Blaue hineinzugehen, entſpricht nicht 
dir Würde des Reichstages. 

Abg. Wörmann (matlib.) beſtuskfet, daß 
ir Bezug auf die Dampferſubvention eine Riva- 
llät zwiſchen Hamburg und Bremen beſteht, wie 
dir Abg. Windthorſt behauptet; daß man in ne- 
beiſächlichen Dingen verſchiedener Meinung ſei, 
thue nichts zur Sache. In Kamerun jet nichts 
gechehen, was ohne die Beſitzergreifung nicht auch 
hätte geſchehen müſſen. Grundverkehrt würde es 
aber ſein, jetzt auf halbem Wege umzukehren. Die 
Bogrifterung über die Kolonial-Politik iſt berech- 
tigt und begründet, denn der vermehrte Verkehr 
hal auch vermehrte Arbeit zur Folge. (Bravo.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt der Abg. Meler- Bre- 
met, daß zwiſchen ihm und dem Abg. Wörmann 
per önliche Differenzen in der Dampferſubventions⸗ 
konmiſſion nicht obgewaltet haben. 

Abg. Wörmann beſtätigt dies. 

Kapitel 45 der dauernden Ausgaben Titel 1 
(Chef der Admiralität 36,000 M.), bei dem 
dieſe ganze Debatte ſtattgefunden hatte, wird be- 
willigt. 

Bei Kapitel 55: „Garniſon-Bau-Beamte in 
Wilbhelmshafen und Kiel“ führt der 

Abg. Hänel (dfreiſ.) Klage darüber, daß 
die ſämmtlichen Bauhandwerker, Maurer, Zimme- 
rer, Klempner ꝛc. aus der Zahl der Garniſonhand⸗ 
werker entnommen werden, wodurch freien Arbei- 
tern eine bedenkliche Konkurrenz erwachſe. 

Chef der Admiralität v. Caprivi erwidert, 
daß er nur im fiskaliſchen und im Intereſſe der 
Mannſchaften dieſe Anordnung getroffen. Die Er- 


ſparniß ſei eine bedeutende und die Mannſchaften 


befänden ſich in den von ihnen ſelbſt hergeſtellten 
Räumen beſſer, als wenn private Bauarbeiter be- 
ſchaͤftigt werden. 

Abg. Meiſter (Soz.) führt Klage darüber, 
daß der Werftdirektor in Wilhelmshafen diejenigen 
Arbeiter gemaßregelt habe, welche ſozialdemokra⸗ 


tiſche Stimmen abgegeben; es jei doch auffallend, 
daß, während der Reichskanzler den Sozialdemo⸗ 
kraten das dritte Dutzend wünſcht, der betreffende 
Werftdirektor ſie verfolgt. 

Chef der Admiralität v. Caprivi erklärt, 
daß das Verfahren des Werftdirektors ſeine Billi⸗ 
gung habe. Die Fabrikordnung beſtimmt, daß 
Arbeiter, die ſozialdemokratiſche Agitation treiben, 
ſofort ohne Kündigung entlaſſen werden können. 
Der Oberwerftdirektor handelte alſo human, wenn 
er den Leuten erſt kündigte. 

Abg. Meiſter (Soz.) führt dann noch 
Klage über das Auftreten eines Werftſekretärs, 
der ſich polizeiliche Befugniſſe anmaße. 

Chef der Admiralität v. Caprivi erwi⸗ 
dert, daß er bisher keinen Anlaß gehabt habe, 
Mißtrauen gegen die Beamten zu hegen, und 
dies jo lange, bis er durch klare Beweiſe genö⸗ 
thigt ſein werde, fein bisheriges Vertrauen auf- 
zugeben. 8 

Abg. Bebel (Soz.) findet dies Verhalten 
unvereinbar mit den Reden des Reichskanzlers. 
Durch ſolche Anwendung der Gewalt des Arbeit- 
gebers werde man die Arbeiter nicht regierungs- 
freundlich machen. Die Leute ſollen angeblich 
Stimmzettel vertheilt haben; das ſei kein Ver⸗ 
brechen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Ebenſo wird der Reſt des Etats ohne weſent⸗ 
liche weitere Debatte angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 


Tagesordnung: Antrag Windthorſt⸗Malchow 


(Börſenſteuer). 
Schluß 6 Uhr. . d 


Abgeor duetenhans. 
4. Sitzung vom 20. Januar. n 
Haus und Tribünen find nur mäßig beſetzt. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern 
von Puttkammer, Miniſter der Landwirthſchaft Dr. 
Lucius, Finanzminiſter von Scholz, Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Maybach und zahlreiche Kom- 
miſſarien. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
nach 111½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Nachdem das Haus an Stellt des Abg. 
Steffens (nat.-lib.), welcher ſein Amt niedergelegt, 
auf Vorſchlag des Abg. Frhrn. Ur. v. Schorle⸗ 
mer-Alſt (Zentrum) den Abg. Sachſe (deutſch⸗ 


freiſ.) durch Akklamation zum Schriftführer ge- 


wählt, wird die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des 


Staatshaushalts - Etats für das Etatsjahr [885 


bis 1886 fortgeſetzt. N 
Abg. Frhr. v. Huene (Zentrum) erklärt 
ſich mit den geſtrigen Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten v. Zedlitz Neukirch, jo weit dieſelben die 
Landwirthſchaft betrafen, vollkommen einverſtanden, 
denn dieſe weiſe ein ſchweres wirthſchaftliches Dar⸗ 
niederliegen auf. Redner, welcher die Schilderung 
der finanziellen Verhältniſſe Preußens ſeitens des 


Finanzminiſters als „roſa“ gefärbt bezeichnet und 


außerdem den Ausdruck „Defizit“ in Bezug 


den Etat bemängelt, weil der Reichskanzler den⸗ 
ſelben zurückgewieſen, beſpricht dann die einzelnen 
ermahnt ſpeziell hinſichtlich * 


Theile des Etats und 
der ins Leben tretenden Uebertragung der Ge⸗ 
richtskoſtenerhebung an die Juſtizverwaltung, die 


auch die Herſtellung von Neubauten nothwendig 


machen werde, zu größter Sparſamkeit; ferner 
wünſcht er eine Prüfung der Beamtengebälter bei 
der Verwaltung der indirekten Steuern und bei 
der Juſtizverwaltung, welche in einem auffallenden 


Mißverhältniß ſtänden und giebt dem Eiſenbahn⸗ 


Miniſter gegenüber dem Wunſche Ausdruck, da 
derſelbe in einer ſolchen Weiſe für jeine Beamten 
Sorge trage, daß nicht alljährlich ganze Pakete 
don Petitionen der Eiſenbahnbeamten an das 
Haus gelangten. 
Beſprechung der Frage über, wie dem finanziellen 
Nothſtande abzuhelfen ſei. Er glaubt, daß das 


Tabaksmonopol wieder auf die Tagesordnung kom⸗ 
men werde, proteſtirt ferner dagegen, daß man die 


Börſenſteuer eine „neue“ Steuer nenne, denn das 
jei tbatſächlich nicht richtig, und ſpricht weiter die 
Anſicht aus, daß, wenn die Kapitalrentenſteuer in 
der Form, die ſie in der Kommiſſion erhalten, 
durchgegangen wäre, 
Erfolg gehabt haben würde. Nachdem er den 


Redner geht ſodann zu einer 


dieſelbe einen ſehr günſtigen 


1 Landtags⸗Verhandlungen. N Ze — — u 


E 8 1 N 1 
„ſogenannten“ Steuer⸗Erlaß als nabezu wirkungs⸗ 


Br los bezeichnet, da derſelbe durch die ſchärfere Ein- 
7 ſchaͤtzung zur Einkommenſteuer aufgewogen werden 
55 würde, kommt er zu einer Beleuchtung der Getreide- 
2 zöle und ſpricht hierbei den Wunſch aus, daß die 
8 Erträge, welche die Erhöhung der Zölle abwerfen 


5 würde, den Kommunen überwieſen werden möch⸗ 
ten. Redner ſchließt mit der Erklärung, daß an- 
| geſichts der finanziellen Lage des Landes für ihn 
| das Motto gelte: „Daumen auf den Beutel!“ 
BBeifall im Zentrum.) 
. Finanzminiſter v. Scholz erwidert zunächſt, 
daß er weder roſa, noch grau, noch ſchwarz färbe 
(Heiterkeit), ſondern lediglich in ſeinen Ausfüh- 
rungen die Thatſachen ſprechen laſſe. Von einem 
Defizit könne im Reicht in Anbetracht der Infti- 
' tution der Matrikularbeiträge allerdings nicht ge- 
redet werden, wohl aber in Preußen. Wenn man 
5 ihm vorgeworfen, er habe kein Wort darüber ge⸗ 
3 ſagt, woher die Mittel zur Abhülfe des finanziel- 
5 len Nothſtandes genommen werden ſollten, ſo ſei 
7 dieſer Vorwurf vollig ungerechtfertigt, denn er 
habe ausdrücklich erklärt, daß dieſe Mittel aus 
5 den indirekten Steuern fließen müſſen. Ferner 
müſſe er dagegen proteſtiren, daß man von einer 
ſogenannten Steuerlaſt rede; die Regierung ſei jo 
weit davon entfernt, dieſen Erlaß durch erhöhte 
Einkommenſteuer wieder in Frage zu ſtellen, daß 
* ſie, wenn es ginge, auch die 5. und 6. Klaſſen⸗ 


* 

ſteuerſtufe ſteuerfrei machen würde. Der Miniſter 
Er führt zum Schluſſe aus, daß von einem Fiasko 
5 der Finanzpolitik der Regierung nicht die Rede 
4 ſein könne, denn die Regierung halte nach wie 
55 vor an der Ueberzeugung feſt, daß ſie ſich mit 
der Wirthſchaftspolitik, die fie ſeit 1878 betreibe, 
* auf dem richtigen Wege befinde. (Lebhafter Bei⸗ 
flall rechts.) t 

5 Abg. v. Benda (nat. ⸗lib.) bezeichnet die 
Staatsſchuld als eine ſehr hohe, dieſelbe werde je- 
3 doch durch den Eiſenbahnbeſitz vollſtändig gedeckt. 
N Was die geplante Konvertirung der All, proz. 


Anleihe betreffe, jo glaube er annehmen zu dürfen, 
daß die Regierung dieſen Schritt nach allen Rich- 
tungen hin, auch in Rückſicht auf die eintretende 
Schädigung der finanziellen Intereſſen zahlreicher 
Familien erwogen haben werde. Redner ſpricht 
ſodann dem Miniſter für Landwirthſchaft warmen 
Dank für die von demſelben in ſeinem Reſſort 
entwickelte Umſicht, Energie und Intelligenz aus. 
Bezüglich der Matrikularbeiträge führte er aus, 
daß ſich die von Preußen aufzubringende Summe 
in Folge von Erſparniſſen im Reiche um ein Drit⸗ 
tel ermäßigen würde. Nach einer kurzen Be⸗ 
ſprechung der gegenwärtigen Zuckerkriſis bezeichnet 
er die Börſenſteuer als geeignetſte Finanzquelle 
und erklärt, daß der nationalliberale Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Erhebung einer Börſenſteuer 


eee 
für die Unterbringung verwahrloſter Kinder erhöht 
werden müßten. Redner betont ſodann den Noth⸗ 
ſtand, in welchem ſich der Bauernſtand befinde 
und welchem entſchieden abgeholfen werden müſſe. 
Schließlich erklärt er, daß der Etat mit aller Ruhe 
und Unbefangenhtit geprüft werden und daß mit 
allen Kräften dahin geſtrebt werden müſſe, in dem 
preußiſchen Etat wieder das volle Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen. (Bravo! im Zentrum.) 
Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchk.) 
weiſt zunächſt darauf hin, daß der Abg. Rickert 
einfache Thatſachen, die außerhalb der Machtſphärt 
der Regierung und der konſervativen Partei lie- 
gen, zu agitatoriſchen Zwecken mißbrauche. Von 
einem Fiasko der Regierungspolitik ſei gar keine 
Rede, der Abg. Rickert habe wohl nur das Fiasko 
verdecken wollen, welches jeine Partei bei den Wahlen 
gemacht. (Beifall rechts.) Wenn wir eine An- 
leihe von 22 Millionen erheben und 24 Millionen 
Matrikular-Beiträge an das Reich bezahlen müß⸗ 
ten, ſo ſei das eine höchſt einfache Sachlage; die 
Verhältniſſe ſeien eben ſtärker als die Menſchen 
And Niemand habe das Recht, der Regierung oder 
deer konſervativen Partei einfache thatſächliche Ver⸗ 
bhaältniſſe zum Vorwurf zu machen. Wenn der 
Eiſenbahne at nicht in dem erwarteten Maße 
uoeberſchüſſe aufweiſe, jo ſei zu bedenken, daß wir 
die Hauptvortheile der Verſtaatlichung bereits früher 
deingeheimſt hätten, und wenn zahlreiche Petitionen 
von Eiſenbahnbeamten um Gehaltserböhung ein⸗ 
gingen, jo ſei das auch ſehr natürlich und des⸗ 
halb brauche man der Eiſenbahnverwaltung keine 
Vorwürfe zu machen. Der Etat entſpreche allen 
gerechten Anforderungen und ſei in ganz klarer 
Wes angelegt. Redner geht darauf zu einer 
Beſprechung der Getreidezölle über. Die Lage der 
Landwirthſchaft ſei in der That ſehr trübe (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung rechts) und wenn keine Hoff⸗ 
nung auf Beſſerwerden vorhanden wäre, jo wäre 
ts Auferft traurig. Was die Zuckerkriſe betreffe, 
js ſei dieſelbe dadurch herbeigeführt, daß viele 
Land wirthe in Vertheidigung ihres Beſitzes zur 
zur Zuckerfabrikation übergegangen feien (Sehr 
nichtig! rechts), und dies ſei an den verſchiedenſten 
Drten geſchehen, ohne daß der eine vom Thun 
des andern Kenntniß gehabt. Der Abg. Rickert 
bat die Schuld an der Zuckerkriſe der Geſetzgebung 
zur Laſt gelegt, er hat aber nicht geſagt, in wel⸗ 
cher Weiſe geſetzliche Abhülfe geſchaffen werden ſolle; 
derſelbe babe aber abſolut nichts Poſitioes vorge- 
bracht. (Sehr richtig! rechte.) Die Landwirthſchaft 
werde einerſeits durch die erheblich geſtiegenen Produk⸗ 
tlonskoſten erſchwert, andererſeits durch die großen 


jetzt ſertig geſtellt ſei. Schließlich beantragt er, 
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Laſten, die anf ihr ruhen, Fehr Gedrlic. Nament 
lich ſeien die Schullaſten äußerſt drüend und er 
habe im Namen ſeiner politiſchen freunde den 
Herrn Unterrichtsminiſter zu bitten, zuf Abhülfe 
dieſes Nothſtandes Bedacht zu nehme Ein an⸗ 
gemeſſener Getreidezoll vertheuere der Preis des 
Brodes durchaus nicht, wie Die Gegne der aruen 
Wirthſchaftspolitik behaupteten. Es ei dringend 
nothwendig, die Kaufkraft des heimiſchn Manktes 
zu ſichern und zu kräftigen. Man mök ſich das 
Beiſpiel des alten Rom zur Warnung jenen kaſ⸗ 
ſen, denn der Niedergang des römiſchn Reiches 
datire von dem Zeitpunkt her, wo der kandwirth 
in Folge der geringen Erträge zum roletarier 
wurde. Wenn der Reichstag es hier a der nö⸗ 
thigen Energie fehlen laſſe, jo werde er vohl bald 
einen willfährigeren Nachfolger finden. (Senſa⸗ 


ſo möge man den Kommunen geſtatten lokale 
Zuſchläge zu erheben. Nachdem Redner ſodann 
auf den Börſenſteuer⸗Geſetzentwurf des Bg. von 
Wedell⸗Malchow (deutſchkonf.) hingewieſen betont 
er die praktiſchen Erfolge der neuen Wirtſchafts⸗ 
politik und ſchließt mit der Erklärung, dc feine 
Partei nach wie vor bereit ſei, an dei vielen 
Aufgaben, die der Geſetzgebung warten, nac Kräf⸗ 
ten mitzuarbeiten. (Lebhafter Beifall recht.) 

Miniſter für die öffentlichen Arbeiten Na y⸗ 
bad weiſt nach, daß der Eiſenbahnetat, da man 
als weniger erfreulich bezeichnet, deshalb keniger 
Ueberſchüſſe zeige, weil die Herabſetzung derTarife 
auf den früheren Privatbahnen in umfangeichem 
Maße erfolgt ſei. Der Miniſter kündigt ſerner 
den weiteren Bau von Melivrationsbahne an, 
der, wie er hoffe, für die Landwirthſchat von 
Nutzen ſein und zum allgemeinen Wohl des Yan- 
des gereichen werde. 

Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) bmän⸗ 
gelt ſpeziell den Eiſenbahnetat und ſucht dam die 
ſchädlichen Folgen dei Getreidezölle darzuhun; 
zum Schluß erklärt er, daß, jo lange die Jegie- 
rung und der Reichskanzler es ablehnten, an eine 
Reform der direkten Steuern zu gehen, ſeine Par⸗ 
tei den ſteuerpolitiſchen Beſtrebungen der Rgie⸗ 
rung feindlich gegenüberſtehe. 

Finanzminiſter v. Scholz wendet ſich gegen 
verſchiedene Auslaſſungen des Abg. Frhrn. von 
Huene (Zentrum) und tritt dann den geſtigen 
Ausführungen des Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ent- 
gegen, dem er aufs neue entſchieden das Lecht 
beſtreitet, von einem Fiasko der Regierungepllitik 
auf ſteuerpolitiſchem Gebiete zu ſprechen. ach- 
dem der Miniſter Anssefonderr den Vorwurf zu- 
rückgewieſen, daß die Regierung die Zucke kriſe 
verſchuldet habe, indem fie rechtzeitig unterlaſen, 
geſetzliche Abhülfe zu ſchaffen, ſchließt der Minſter, 
indem er erklärt, daß nichts den inneren Früden 


die Konvertirungsvorlage auf der Tagesordnung. 
Schluß 4½ Uhr. f 


Dentfchland, 


Berlin, 20. Januar. Unter dem Vorſitz: 
des Herzogs von Ratibor erfolgte geſtern Abend 
im Herrenhauſe die definitive Konſtituirung des 
Komitee's zur Sammlung von Beiträgen für eire 
Ehrengabe, die dem Reichskanzler Fürſten Bismauk 
zu feinem ſiebzigſten Geburtstage überreicht wel⸗ 
den ſoll. Das Komitee ſoll einen Zentralpunkt 
für alle in einzelnen Städten, Provinzen urd 
Ländern theils bereits organifirten, theils noch ſu 
organiſirenden Sammlungen bilden und iſt zu dü⸗ 
ſem Zweck aus notablen Perſönlichkeiten im gat- 
zen Reiche und aus der Reihe der Deutſchen m 
Auslande zuſammengeſetzt. Die Vorſchläge des 
Vorſitzenden über die Modalität der Geſchäftsſüh⸗ 
rung wurden einſtimmig genehmigt, und alsdain 
ein geſchäftsführender Ausſchuß gewählt, dem unter 
Anderem die drei Präſidenten des Herrenhaufes, 
des Abgeordnetenhauſes und des Reichstages in⸗ 
gehören. Vorſitzender deſſelben iſt der Herzog don 
Ratibor, ſtellvertretender Vorſitzender Herr v. Köl⸗ 
ler, Schatzmeiſter der Präfivent der Seehandling 
Herr v. Rötger. 

— Das Befinden Sr. Majeftät des Kaſſers 
giebt, wie wir von wohlinformirter Seite verzeh⸗ 
men, erfreulicher Weiſe keine Viranlaſſung zu Be⸗ 
ſorgniſſen. Das Unwohlſein beſteht in einem 
leichten Darmkatarrh, für welchen das Hüten des 
Bettes ſich als wirkſamſtes Mittel erprobt hat. 
Der Kaiſer halte heute Mittag die ärztliche Zu⸗ 
ſtimmung zum Verlaſſen des Bettes. 

— Der General der Infanterie z. D. von 
Treskow, à la suite des 7. thüringiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 96, iſt geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene, 7. April 1810 zu Jerichow geboren, er⸗ 
hielt im Anfang des Krieges 1870 das Kommando 
der 1. Landwehr-Diviſion, mit welcher er en der 
Belagerung von Straßburg theilnahm und ſpäter 
die Belagerung von Belfort leitete. Im Jahre 
1871 zum Generallieutenant avancirt, erhielt er 
nach dem Friedensſchluß die 2. Diviſion und nahm 
1875 ſeinen Abſchied. 

— Kapitän zur See Graf Schack von Wit⸗ 
tenau-Dandelmann, kommandirt zur Dienſtleiſtung 
in der Admiralität, hat als Kontre-Admiral mit 
Penſion den Abſchied erhalten.“ 

— Aus Mannheim wird telegraphiſch gemel- 
det, daß aller Waßrſcheinlichleit nach der in Hocken⸗ 
heim Verhaftete an der Ermordung des Polizei- 
raths Rumpff in Frankfurt a. M. betheiligt ge⸗ 


weſen ſel. Vor drei Tagen bereits ſchickte die 
Frankfurter Polizeibebörde das Signalement einer 
zweiten Perſeu, das auf den Verbafteten vollſtän⸗ 
dig paßt. Der Verdächtige wurde heute photo- 
graphirt. Es ſind auch ſchon Frankfurter Polizti⸗ 
beamte im Mannheim eingetroffen. 

— Aus Darmztadt erfährt die „Bolt“, daß 
die Inteſtaterben des Herzogs Wilhelm von Braun- 
ſchweig, nämlich Prinz Alexander von Heſſen, die 
Herzogin von Hamilton, die Fürſtin von Hohen- 
zollern und die Herzogin Max in Baiern, das 
angebliche Teſtament des Herzogs angreifen. Es 
iſt deshalb ſchon au die Gerichtsbehörde ein An⸗ 
trag ergangen und gegen das bisherige Vorgehen 


Verwahrung eingelegt. Ohne Zweifel wird die 
endgültige Entſcheidung in dizſer Angelegenheit 
vom Reichsgerichte ausgehen. f 
tion.) Wenn den Kommunen durch größte Ueber kd 
weiſungen vom Reiche nicht geholfen werdn könne, 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Januar. Der Herr General- 
Superintendent Ur Jas reis hierſelbſt wird am 
12. Juli N. Is. 50 Jahre in geiſtlichen Amte 
ſein, von denen er 10 Jahre im einem Pfarr- 
amte im Königreich Sachſen, 10 Jahre als Paſtor 


in Elberfeld und 30 Jahre als General- Super ⸗ 


intendent in Pommern wirkte: 
— Vor einigen Tagen 


dann beraubt zu baben. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 20. Januar. 


Peuſion und der Regiments-Uniform zur Dispoſt⸗ 
tion geſtellt und zum Bezirks⸗Kommandeur des 1. 
Bataillons (Schivelbein) 2. pommerſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments Nr. 9 ernannt. An jeiner Stelle 


übernimmt Herr Major Hirſchfeld vom 3. banno⸗ 


verſchen Infantsrie-Negiment Nr. 79 die Fübrung 
unſeres Bataillons. 


Kuunſt und Literatur. 
M. E. delle Gra ie, 


wurde bei Kolberg 
ein Mann verhaftet, welcher im Verdacht ſteht, im 
Frühjahr v. Js. bei Körlin a. P. einen Strob⸗ 
deckenmacher ermordet und beraubt zu haben. Wie 
jetzt verlautet, iſt dieſer Raub mörder auch geſtaän⸗ 
dig, im Frühjahr v. Js. zwiſchen Sonnenberg und 
Lebebn auf der Landſtraße din Arbeiter Berndt; 
aus Hrünhof mit siner Schippe erſchlagm und 


orecheriſchen Zweckes nicht nachweiſen kann, begebt 


ein Verbrechen, worauf 1—5 Jahre ſchweren 
Den Komman⸗ / I Jahre ſch 


deur des hieſigen Bataillons, Herr Major Schramm, 
iſt in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 


die Zigennerin. floſſen ſtien, namentlich babe das Geſetz des deut⸗ 
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durch Vorlagen den innerhalb der Schranken des 
Geſetzes ſich bewegenden Reformdeſtrebungen, welche 
die arbeitenden Klaſſen betreffen, entgegenzutreten. 
— Die Hauptpunkte des Geſetzes gegen den ge⸗ 
meingefährlichen Gebrauch der Sprengſtoffe lau⸗ 
ten: § 1. Die Herſtellung, Inverkehrsſetzung, 
der Beſitz und die Einführung von Sprengſtoffen 
in dem Geltungsgebiet des Geſetzes iſt nur mit 
behördlicher Bewilligung zuläſſig. § 2. Diefeni- ° 
gen, welche dem zuwiderhandeln, begehen eine 
Mebertretung, wegen deren fie mit einer Arreit- 
ſtrafe von 14 Tagen bis 6 Monaten und hlerzu 
eventuell mit einer Geldſtraft von 10 — 100 Gul- 
den beſtraft werden. § 3. Diejenigen, welche vor⸗ 
ſätzlich durch Sprengſtoffe das Eigenthum, die Ge⸗ 
ſundheit und das Leben gefährden, begeben ein 
Verbrechen und werden mit 10 — 20 Jahren und 
wenn ein Tod von Menſchen verurſacht wird, mit 
lebenslänglichem Kerker beſtraft. Konnte der Tha⸗ 
ter dieſen Erfolg vorausſehen, ſo wird das Ver⸗ 
brechen mit Tod beſtraft. $ 4. Mehrere, zu nach 
§ 3 ftrafbarer Handlung ſich vereinigende oder 
zur fortgeſetzten Begehung ſolcher Handlungen ver⸗ 
bundene Perſonen, begehen, ſelbſt wenn die Hand⸗ 
lung nicht vollzogen iſt, ein Verbrechen, worauf 
ſchwertr Kerker von fünf bis zehn Jahren ſteht. 
§ 5. Wer Sprengſtoffe, Beſtandtheile und Vor⸗ 
richtungen dazu hergiebt, anſchafft, beſtellt, beſitzt 
in der Abſicht das Leben, die Geſundheit, das 
Eigenthum Anderer zu gefährden oder Anderen 
dies zu ermöglichen, wer Sprengſtoffe in Kennt⸗ 
niß verbrecheriſchen Zweckes Anderen überläßt, be⸗ 
gebt ein Verbrechen, welches mit ſchwerem Kerker 
von 5— 10 Jahren beſtrafs wird. § 6. Wer 
Sprengſtoſſe ꝛc. berſtellt, anſchafft, beſtellt, beſitzt, 
Anderen überlaßt und den Mangel eines ver- 


Kerkers ſteht. § 7. Die Aufforderung, Anleitung, 
Aupreiſung zu obigen Verbrechen werden mit 5 
dis 10 Jahren ſchweren Kerkers beſtraft. 5 8. 
Mitwiſſer nach §s 3, 4, 5 ſtrafbarer Handlun⸗ 
am, welches eine Anzeige unterlaſſen, werden mit 
6 Monaten bis 1 Jahr, und wenn der Tod von 
Menſchen eingetreten iſt, mit Kerker von 1—5 
Jahren beſtraft. S 12. Die Hauptverhandlung 
über die Anklagen nach §§ 3,4, 5, 8 gehört 
vor das Geſchworinengericht. Der Motiven⸗ 
bericht hezt hervor, daß auch anderen Staaten 
(England, Deutſchland) ähnliche Giſetze bereits er⸗ 


Wien, bei C. Konegen. N ſchen Reichs vom Juni 1884 bei der Abfaſſung 

Die Verfaſſerin führt uns in die ungartſchen als Vorbild gedient; es wird ferner ausgeführt, 
Halvelande. Eine Zigeunerin wird von dem Sohne daß bei der Gemeingefahrlichkeit der serbrecherifchen 
eines Amterichters geliebt und iſt mit ihm in voller Verwendung von Sprengſtoffen das jetzige Straf⸗ 
Liebe verbunden; aber der Amterichter weiß fei- geſetz zum Schuge, der Geſellſchaft unzurtichend ge- 
nen Sohn zu bereden, die Geliebte zu verlaſſen “ weſen ſei. 


und eine reiche Dame zu heiratheu. Die Zigeu⸗ 


für Familie und Haus gerauchen. Beſondzren 
Werth legen wir jedoch auf das Praktiſche der 


Unterwriſungen und auf den Umſtand, daß auch 


Minderbegüterte in die Lage gebracht werden, ſich 
geſchmackvoll und der Mode gemäß bekleiden und 
ausſtatten zu können. Erzählungen, beletzrende 
und kunſtwiſſenſchaftliche Abhandlungen, biogra⸗ 
phiſche und hiſtoriſche Notizen ꝛc. geben Anregung 
und Zerſtreuung. Nicht minder werthvoll ſind die 
Iluſtrationen. 121 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Die Diener unter ſich.) Peter: „Wie 
Fritz? Du haft Deine Stelle bei dem Herrn Ba 
ron N. aufgegeben, wo Du es doch jo gut hatteft? 
— Fritz: „Es it wahr, der Baron iſt die gute 
Stunde ſelber; aber ich bitte Dich, wie ſoll man 
es bei einem Herrn aushalten, der — jo ſchlechte 
Cigarren raucht!“ 0 

— Aus Ahlen in Weſtfalen wird unterm 
13. Januar gemeldet: Um ſeine Frau vom Trunke 
zu kuriren, verfiel, wie die „Germania“ berichtet, 
vor einigen Tagen bier ein Mann auf dit ver. 
rückte Idee, dieſelbe über Nacht im Friien an 
einen Baum zu binden. Er vergaß aber das Los- 
binden und fand am folgenden Morgen ſeine Eht⸗ 
hälfte erfroren vor. Die Sache wird jedenfalls 
für den rohen Patron unangenehme Folgen haben, 
indem der Fall vor Gericht verhandelt werden 
wird. 5 

Brüſſel, 18. Januar. Auf der Sta⸗ 
tion Bierghes bei Enghien iſt geſtern Vormittag 
9 Uhr der von Tournai nach Brüſſel beftimmte 
Schnellzug in Folge eines Radreifenbruches ent- 
gleiſt. Die Wagen ſtürzten übereinander und gin⸗ 
geu in Trümmer. Schwer verletzt wurden 14 
Perſonen, darunter eine Magd aus Köln, namens 
Katharina Brentchen, und ein 7jähriger Knabe, 
der nicht mit im Zuge war, ſondern gerade an 
der Barriere ſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wieg, 20. Januar. Der Motivenbericht zu 
dem Geſetze gegen die gemeingefährlichen ſoztaliſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß der Regierung durch das Geſetz die Möglich⸗ 
leit geboten werde, den gemeingefährlichen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen mit mehr Erfolg als bis 
Bu entgegenzutreten, daß die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen vom 30. Januar 1884 entbehrlich wer⸗ 
den, und betont, daß es der Regierung fern liegt, 


der Wahl von Trieſt zur Kopfſtation für die deutſche 


putation ein Ehrengeſchenk zu überreichen. 


Wien, 20. Januar. 


. 
ſchen 

Wefwahn, über die Betrisbsübernahme eventuell 
die Einlöſung der Brag-Durer und Dux-Boden⸗ 
bacher Bahn, endlich über die Erneuerung der 
Konzeſſions bedingungen für die Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn. Der Deputirte Proskowetz brachte eine In⸗ 
terpellation wegen Erhöhung der Getreidezölle ein. 
Riehter dtantragte die Herbeiführung eines gemein- 
ſamen Vorgehens mit Deutſchland zur Abwehr ge⸗ 
gen die überſeeiſche und ruſſiſche Konkurrenz. Ruß 
zündigte eine Interpellation wegen: Unterſtützung. 


Dampferlinie an. i 

Parie, 20. Januar. Wahrend ſeints hieſi : 
gen Aufenthalts ſoll Haſſan Fehmi Paſchn auf 
Grund einer ſpeziellen und vertraulichen Miffion 
des Sultans und der Pforte mit Baren Hirſch 
verhandelt haben, um die ſchwebenden Fragen be- 
treffend die Eiſenbahnen in Rumtlien einſchließlich 
der Erbauung von Verbindungslinien zu regeln. 
Baron Hirſch ſoll den bezüglichen Vorſchlägen zu⸗ 
geſtimmt baben. Der Entwurf der Vertrags- 
beſtimmungen, welcher in Folge deſſen ausgearbei- 
tet iſt, ſoll am Mittwoch der Pforte unterbreitet 
werden. ö 

Paris, 20. Januar. Das Journal „Paris“ 
erklart die geſtern vom „Temps“ gebrachte Nach⸗ 
richt, daß der Kriegsminiſeer einen Geſetzentwurf 
über tine Mobiliſirung im kleinen Maßſtabe vor⸗ 
zulegen beabfichtige, für unbegründet. j 

Kom, 20. Januar. Die „Agenzia Stefani“ 
erklärt, daß die Meldung des „Reuter ſchen Bu⸗ 
reaus“ über ein von dem italieniſchen Botſchafter 
in London an Lord Granville gerichtetes Schrei⸗ 
ben, in welchem um die guten Dienſte Englands 
bei der egyptiſchen Regierung in Betreff der Ab⸗ 
tretung Maſſowahs an Italien nachgeſucht werde, 
für unbegründet. 

voudon, 20. Januar. Der Premier Glad- 
one kam Nachmittags von feinem Schloſſe Ha- 
warden nach London und präſidirte einem Kabi⸗ 
netsrathe, welchem alle Miniſter beiwohnten. 

Odeſſa, 19. Januar. Die bieſige deutſche 
Kolonie beſchloß bei Gelegenheit der Jahresfeier 
der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches, den 70. 
Geburtstag des Reichskanzlers, Fürſten Bismarck, 
feſtlich zu begehen und demſelben durch eine De⸗ 


„ 


Algier, 20. Januar. Die Dampfer „Bean“ 
und „Provence“ ſind heute mit 2600 Mann Trup 
pen für Tonkin in See gegangen. 5 

Port Sand, 20. Januar. In Folge befti⸗ 
gen Sturmes iſt die Schifffahrt im Suezkanal ein⸗ 
geſtellt; alle Schiffe ſind in Sicherheit. 


enn 


9) 


Juſtin begab ſich zu der Kranken und machte 
ihr hiervon Mittheilung. a 

Dieſe athmete ſchwer auf, wie von einer gro⸗ 
ßen Bangigkeit befreit und reichte ihrem Geliebten 
die Hand. 


Das Kind zitterte und fragte leiſe: „Biſt Du 


Tier krank, Marie?“ 


Die Fran des Geiziger. | 
Roman von Xaver Riedl. Stimme. 
liebſter Engel! Ich habe eine Medizin gehabt, die 


„Krank!“ rief Marie, mit einer faſt jauchzenden 
„Ich bin gar nicht mehr krank, mein 


mich ganz geſund gemacht. O liebe Vally!“ 
Sie lag noch einige Momente, raſch und tief 
aufathmend. Die Freude tödtet ſelten. Diesmal 
war fie ein wahres Lebenstlixir. Marie Kron- 
bach fühlte, wie neue Lebenskraft durch alle ihre 
Adern drang, ſie empfand, daß ihre Wangen ſich 


„Verzeihe mir, Juſtin, daß ich jo un vorſichtig rötheten, daß ihre Augen ſchimmerten. 


geweſen,“ ſagte fir, „es iſt meine Schuld allein. 


Frau Frank trat nach einer Weile ins Zimmer, 


Wäre ich nicht gerettet worden, welchen tiefen Schmerz um ſich nach dem Befinden Mariens zu erkundi⸗ 


bätte ich Dir bereitet!“ 


gen. Aber dieſe ſaß wieder aufrecht im Bett und 


„Ich weiß nicht, ob und wie ich dann noch erklärte, fie fühle ſich ganz wohl und wünſche 


mein Leben hätte ertragen können!“ 
junge Doktor. „Wir wollen deshalb fort nach 
Wien, ſo bald als möglich!“ 


erwiderte der aufzuſtehen. 


Auch der alte Doktor kam und fand Marie 
wunderbar wohl. Er geſtattete der jo raſch Ge⸗ 


Unter zärtlichen Geſprächen verweilte er einige nejenen, das Bett zu verlaſſen und ein Gabel⸗ 
Zeit bei ihr, bis ſein Onkel erſchien und ihn er- frühſtück zu nehmen. 


mahnte, der Patienlin die jo nöthige Ruhe zu 
gönnen. Nachdem er Marie am nächſten Morgen 
wledergeſehen, verabſchiedete er ſich und fuhr wie ⸗ 
der nach der Stadt. 5 

Die kleine Valerie war um dieſe Zeit allein an 
dem Bette Marie's. 


Um fünf Uhr Nachmittag kam Juſtin zum 
Bahnhofe und ſchritt der Villa zu. Er erwartete, 
Marie ſchlechter zu finden. Mit langſamen 
Schritten und geſenkten Hauptes ging er ſeinen 
Weg und kam an die Gartenthür nächſt dem 
Donau⸗Ufer. Wer war te, der ihn auf der Ve⸗ 


„Vally,“ ſagte die Patientin plötzlich, nachdem] randa erwartete? 


das Kind ſie wiederholt gebeten, nur ja recht bald 
wieder geſund zu werden, „mein liebes Kind, 
willſt Du mir einen kleinen Gefallen thun? Laufe 


hinab und ſage dem Diener, er ſoll Dir die heu⸗ hu 


tige Zeitung geben, und die bringe mir. Aber 
ſage es ſonſt Niemand.“ 


Das Kind nickte ſchelmiſch und lief ſort. 


Marie, ſtrahlend von blühender Geſundheit! 
„Juſtin!“ rief ſie und eilte ihm entgegen, 
zitternd wor Freude. „Ich bin vollkommen ge⸗ 


ru 


„Es geſchehen alſo noch Wunder!“ rief er er- 


In- ſtaunt und voll Entzücken fie in feine Arme ſchlie⸗ 


zwiſchen lag Fräulein Kronbach vollkommen re- ßend. Seine Pulſe ſchlugen raſcher, ſeine Augen 


gungslos, nach dem 0 
rend. Als ſie aber das Kind zurückkehren hörte, 


Plaf ond des Zimmers ſtar⸗ leuchteten. 


„Mir iſt es, als ob ich träumte, meine liebe, 


ſetzte fie ſich aufrecht, und ihre Augen leuchteten meine theure Marie!“ ſprach er, indem er fie 


von einem unheimlichen Feuer. sa 
Mit wahrer Feberhaft nahm fie die Zeitung 


freudig betrachtete. 


„Nein, nein, Juſtin! Meine Krankheit — 


aus der Hand des Kindes und überflog die] meine gedrückte Stimmung — waren ein Traum. 
„Kleinen Anzeigen“ der letzten Se tte mit gieri-| Jetzt haben wir eine frohe Wirklichkeit vor uns!“ 


gen Blicken. 


Mit einem Male ieh fie einen] Und fie legte eine Hand auf feine Schulter und 


Freudenſchrei aus und fiel ohnmächtig zurück auf fuhr fort: „Ich ſage Dir — daß ich einer an⸗ 


die Kiſſen. 


— — — — [u 


Farbige und ſchwarzſeidene 
Grenadines Marf 1,55 per 
Meter bis A 14,80 (in 10 verſchied. Qual.) ver⸗ 
ſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei 
mE Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henne- 
4 bers (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto nach der 
F 


— VBöbrſenbericht. 


Stettin, 20. Januar. Wetter klare Luft. Temp. 
Mrgs. — 8˙ R. Bar. 28“ 8“. Wind OSO. 

r, per 1000 Bu 152— 163 bez., per 

—166 bez., 166,5. B. u. G. ver Mai: 

96 Juni⸗Juli 171,5 B. u. G. 


00 . 
114255 bez., ver Juni⸗Juli 148 b. 
e Seeber, e Tab Bike N 
Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. loto 43 
128 bez., beſſere Märk. r. Pomm. 130 — 140 bez., feine 
über Notiz bez. 
Bee ſtill, per 1000 Klgr. loo Pomm. 133 —140 bez. 
Rübdf ftill, per 100 Klgr. lolo 9. F. b. Kelgk. fluß. 
52,5 B., per Januar 50,5 B., per April⸗Mai 52 B. 
Spiritus ruhig, per 10,000 Liter / lolo o. J. 41,8 
bez., per Januar 423 bez., per April⸗Mai 44,4 dez 
44, B. u. G., per Mai⸗Juni 44,8 bez., der Juni⸗Juli 
B. u. G., per Juli⸗Auguſt 46,2 B. u. G., ver 
Auguſt⸗September 46,7 bez, 406 B. u. G. 
. Yetrolenm ver 50 ar, lg r be. alte H 9,20 be. 


Todes⸗Anzeige. 


nach kurzem, ſchweren Krankenlager meine liebe Frau und 
unſere gute Mutter, geb. Lombard, in ihrem 65. Lebens⸗ 
jahre, welches tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt anzeigen 
Forſthaus Schmelzenforth. 
Pesenlow, Förſter nebſt Kindern: 
* Paul, Anna, Marie, Hugo Peschlow. 


Stettin, den 12. Januar 1885. 
Bauholz⸗Verkauf aus dem 


Forſtrevbier Armenheide. 
Aus dem diesjährigen Einſchlage des Forſtreviers 


* Ganzen oder einzeln durch den Revierförſter 
0 zu Armenheide jederzeit freihändig zu verkaufen. 


er Wagturat; Johanniskloſter⸗Deputatlon 


„„ ꝗÄ5é Äj—m 

2 N * gliches Lehrerinnen- 
Aehekinnen- Seminar 
zu P D fen. 27 


Fo Aufnanmeprüfung am 13. 
ſtänd tar . 
unbemittelte Seminariſtinnen Beneftzien von Seiten 
Anal Aufnahmebedingungen, Penſionen u. f 


Dr Direktor! Baldamus. | 
Haus verkauf 


ofs und einer großen Fabrik belegenes, 
tenobirtes Haus mit Garten, in dem bisher 


anderen Geſchäftes eignet, ſoll für den billigen Preis von 
5000 4, bei 5 555 
werden. Feuerkaſſenwerth 9450 % llebergabe ſofort. 
Nähere Auskunft ertheilt C. Jahnke, Greifs⸗ 
wald, Langeſtraße 23. 


Wegen Krankheit der Familſe des Beſißecs ſoll ein 
Meilen von Stettin entferntes Rittergut, das eine 
here Rente briugt und wunderſchön am Park und See 

enn en, preiswert) verkauft werden, auch nimmt Beſitzer 

Au reelles Haus in Stettin gegen Zuzahlung von ca. 

8 000 Thlr. 


in Zahlung. Reflektanten belieben ſich 
3 der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, u. II. K. zu meld. 


0 


er. 125 bis 


Heute, den 19. d. Mts., 83 Uhr Abends, entſchlief] 


* find eirca 250 Stück Kiefern⸗Bauholz II. — V. 
e 


=D 7. ur 5 
igen Unterricht in einer Seminarübungsſchm 8 


er | 
iv 


Ein in einer lebhaften Propinzialſtadt, in der Nähe bes | Mi 


. 
anz neu Bay 
N u , Material 

waaren⸗Geſchäft und Gaſtwirthſchaft betrieben, welches 
ſich ſeiner Lokalitäten und Keller wegen zur Anlage jedes Ni 


nzahlung von 2000-2500 / verkauft BR 


dern Perſon wegen Kummer hatte. Nun, beute 


5 


ill Falle 


Koupeneinlöszug 
kostenfrei. 


Die von mir 


f sonderer Berücksichtigun 


II 


we 


nn 


Epllepsle 


n a ee ee t deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Wera 
em kann die gleichen Erfolge nachweisen. 


Basler Lalsm-VEisie 


Subdirektion zu Berlin. | 
Gegründet 1864. — Garantiefonds 1883: Mk. 19.193,572. | 


Uebernahme von Lebens-, Aussteuer-, Militärdienst- und Renten-Ver- 
sicherungen, Stellung von Beamten-Kautionen, Hypothekar-Darlehen. — Prämien 
billig, obne Nachschuss-Verbindlichket. — Günstige Gewiunbetbeiligung der 
Versicherten — Anerkaunt koulante und solide Geschäftsführung, 
Dividende aus 1882: 18% der vollen Jahresprämie zur Vertheilung pro 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellsehaft. 


Alieh und wöchentlich erscheinende 

geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Woehenberieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko. 


Berlin SW, 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 
Kissa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zn koulantesten Bedingungen. 


herausgegebene 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 


h er Zelt- und Prämiengesehäfte 
RM (Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich g 


b Beinen dad Date 


in reellſter vorzüglichſter Waare 


a empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 
Gebrüder Aren, 


| Breiteſtraße. 


heilt vrienen der Spezialarzt Dr. Killisch in Dresden. 
Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medhitle 
der wissenschaft, 


Fürchte nicht, daß ich oft ſo übellaunig bin. Du 
wirft mich nicht jo finden. Mit Dir werde ich 
immer glücklich fein — immer heiter, froh und 
liebevoll, mein Juſtin!“ 

Sie ließ ihr Haupt an ſeine Schulter ſinken 
und ſein Arm ſchlang ſich um ihre Taille. 

Wie glücklich und raſch ging der folgende Abend 
für das Paar dahin! 

Es wurde beſchloſſen, daß die Verlobung am 
zweitfolgenten Tage in Wien in dem Haufe des 
Doktor Engelbert Frank gefeiert werden ſollte. 

Der alte Doktor beſaß in einer der weſtlichen 
Vorſtädte Wiens ein kleines, aber ſehr elegant 
und bequem eingerichtetes Haus, das nur fünf 
Fenſter breit und zwei Stockwerke hoch war, wel- 
ches er aber mit ſeiner Familie und ſeinem Neffen 
allein bewohnte. Nur nach der Straße zu befand 
ſich im Erdgeſchoß eine kleine Wohnung für den 
Hausmeiſter, der zugleich Gärtner war und einen 


hinter dem Hauſe liegenden zierlichen Garten 
| 


erbielt ich die Nachricht, daß alles gut ſei mit ihr 


pflegen hatte. 


Am nächſten Morgen fuhren Frau Frank, Juſtin 
und Marie mit der Eiſenvahn nach Wien. Die 
erſtere nahm auch ihr Stubenmädchen und den 
Diener mit ſich, um in ihrer Wohnung, die ſich 
im erſten Stockwerke befand, manches in Ordnung 
zu bringen, und der alte Doktor blieb nur allein 
mit der kleinen Valerie, deren Wartefrau und der 
Köchin in der „Donau-Villa“ zurück. 

Es war gegen halb neun Uhr Vormittags, 
als die kleine Geſellſchaft das hübſche Haus er- 
reichte. 


Marie Kronbach hatte den alten Doktor mehr⸗ 
malt in feiner Wohnung im erſten Stockwerk be- 
ſucht. Jetzt, nachdem fie dort angekommen waren, 
fand man alle die gepolſterten feinen Sitzmöbel 
ſowie die Luſtres und Spiegel mit Kanavasdecken 
verhüllt, und es galt, dieſe abzunehmen und alles 
wieder in wohnlichen Zuſtand zu ſetzen. 

Fräulein Kronbach war die Fröhlichkeit ſelber. 


Sie erklärte Frau Frank, bei allem behülflich ſein 


zu wollen, da ſie ſich jetzt doch ſchon wie eine 
Tochter des Hauſes betrachte. Aber Frau Frank 
lehnte dieſes Anerbieten lächelnd ab und ſagte: 


„Wir werden bier ſchon allein fertig. Aber 


rungs- Wesel 


1884. 
„ 1885. 


75 77 77 


Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei bei: 


Der General-Agentur: 


A. Jacobsen, 
Stettin, Bollwerk 29, 


Börsenberichte. rstere 


L 


nsꝙα⁰ον ep ονο˙ναννẽõẽnm 


Mussen enen 


Broschüre: 


atis u. franko. | 


Gesellschaft in Paris. — Kein andeser 


Sie Haben Juſtins Wohnung noch nicht geſehen, 
und dort werden Sie als ſeine lünftige Gattin man⸗ 
ches zu ordnen haben. Es iſt gut, wenn Sie dieſelbe 
ſofort in Auzenſchein nehmen, damit Sie Zeit 
haben, ſich Pläne zu entwerfen.“ 


Juſtin reichte ſeiner Geliebten lächelnd den 
Arm. 
„Komm, Marie,“ ſagte er. „Ich muß zwar 


ſofort zu einigen Kranken eilen, aber einige Mi- 
nuten darf ich meinem Berufe ſchon abſteblen.“ 

Errötgend verließ Marie mit ihm das untere 
Stockwerk, und ſie gingen die Stiege empor. Oben 
angekommen in einer geſchmackvoll gemalten und 
mit einem Moſaikboden verſehenen kleinen Vorhalle, 
öffnete Doktor Juſtin eine Flügelthür und jagte: 
„Meine Liebe, geſegnet ſei Dein Eingang! Möge 
er für uns den Anfang eints langen und unge⸗ 
ſtörten Glückes bedeuten!“ 


„Amen!“ rief Marie, und ihre Arme ſchlangen 
ſich um Juſtin, und ihre Lippen begegneten ſich in 
einem langen Kuſſe. Dann traten fie ein. 

Die Wohnung des jungen Doktors war ge⸗ 
räumig, reich und glänzend eingerichtet. Nach der 
Straße zu lagen zwei elegante Zimmer und ein 
Kabinet, und vier andere ſchöne Gemächer befan⸗ 
den ſich in dem Hoftrakte. Alle waren geſchmack⸗ 
voll tapezirt und die Wände mit auserleſenen Ge⸗ 
mälden geſchmückt. 

Die Beiden hatten aber kaum die Hälfte ditſer 
Räume durchſchritten, als eine Botſchaft kam, die 
den jungen Doktor dringend aufforderte, einen 
ſehr kranken Patienten zu beſuchen. 

„Siehſt Du, Marie, jo iſt es bei uns! Wir 
Aerzte gehören uns keine Stunde lang ſelbſt an“, 
ſagtt Juſtin. „Du wirſt meinem Berufe auch 
manches Opfer bringen müſſen. Wollen wir wie⸗ 
der die Tante aufſuchen?“ 

Das Mädchen, welches die Berufung zu einem 
Kranken gemeldet, hatte auch mehrere Zeitun⸗ 
gen gebracht, auf die Juſtin einen flüchtigen Blick 
warf und ſie dann auf ſeinen Schreibtiſch legte. 

Marie hatte ibn dabei mit aufmerkſamen Blicken 
betrachtet, und nun erwiderte fie: 

„Laß mich noch ein Viertelſtündchen hier. Ich 
möchte in Einſamkeit von meinem künftigen Glück 
träumen!“ 


Obligationäre und Aktionäre der 


Dortmunder URION 


finden im Börsen-Wochenblatt beachtenswerthe Auf- 
schlüsse. Einzelnummern für 35 Pf. Briefmarken 
von der Expedition Berlin SW... Friedrich- 
Strasse 320. 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von N 


Schreibebüchern 

* 

reibebüche 

in allen Liniaturen, wie einſache Linien 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinien 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. 0 w. 

Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3 und 4 Bogen ſtark, 

ö a 8 , per Dutzend 80 . 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 

| itarf, & , 20 Bogen ſtark, à 40 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 „, 4 Bogen ſtark, a 8 , 10 Bogen 
ſtark, a 20 „, 20 Bogen ſtark, & 40 5 

Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, d 5 , per 
Dutzend 50 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin- 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, à 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, à 25 , 
20. Bogen ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 

o 


Ordnungsbücher a 10 
Aufgabebücher (Oktav) a5 „ und 10 5 
Notenbücher & 10 H, größere 25 0 
Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 n. 50 , 
. extra große & 1 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder x. 
zu den billigſten Preiſen. 


Einfachste und billigste m. 
Betriebskraft für das 2 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gasmotor 


Nonne Wasserkühlung, 
| solidester, 
vielf. verbesserter 
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0 2 Garantie von 
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Sombart's newer, zeräuschloger 


Paint-GaAsmotor 


v. 1 Pferdekraft aufwärts. 
Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


eringer 

Gasverbrauch! 
ı Ruhiger und regel- 

müssiger ug 
Billiger Preis} 
Aufstellung leicht. 

Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 

MAGDEBURG 


(Friedrichsstadt,) 


N. imd apsu n "op » Iıaquog sun up 
1 fun Snipes. nN 
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ne AHCI enn, 


25 St. zoll⸗ und portofrei 2 % 50 . 
J. A. F. Kobfahl, Hamburg. 


. 
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zu 2 Br 325, 
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muß fliehen — und ſogleich! 


23 (300) 57 
2 11007 11 26 5 427 75 511 81 614 1705 20 
820 56 900 7 72 
12101 76 93 99 209 39 (300) 77 391 


„Nun denn, träume, mein Engel, und möge 
Dein ganzes Leben ein ſüßer Traum an meiner 


Seite ſein.“ 


Noch sin zärtlicher Kuß und Doktor Juſtin 
eilte fort. 

Marie war allein. Sie lauſchte 
Schritte, bis dieſe verhallten. Dann 


auf jeine 
eilte ſie zu 


der Thür und verſchloß ſie. Im nächſten Moment 


war ſie am Schreibtiſch und ergriff eine neue 
Nummer deſſelben Blattes, das ſie Tags vorher ſo 
raſch geheilt hatte. Wieder ſah fie ſofort nach 
den „Kleinen Anzeigen.“ 

Plötzlich ſtieß ſie einen gellenden Schrei aus, 
ihre Arme und Hände zitterten, Todesbläſſe über⸗ 
zog ihr Geſicht und die Zeitung fiel auf den 
Fuß boden. 

Jetzt preßte fie beide Hände auf ihr Geſicht und 


! ſtöhnte tief und ſchmerzlich. 


Mühſam nach Athem ringend, ſtützte fie ſich 
dann auf den Schreibtiih und ſchien nachzu- 
ſinnen. 

„Nein, nein!“ ſtieß ſie endlich mühſam hervor, 
„es giebt keinen anderen Ausweg für mich. Ich 
O, Juſtin! Mein 


Gott, muß es denn jein? Muß ich den Kelch des 
Unglücks leeren bis auf den letzten Tropfen?“ 


Ziehungs⸗Liſte 
zur 4. Klaſſe 171. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 20. Januar. 
Gewinne unter 550 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 A 
(Ohne Garantie.) 
1: A 6600 92 324 34 36 407 8 11 24 28 534 
679 704 22 32 (300) 40 49 (300) 62 
A 32 8 88 98 998 
1013 16 35 a 40 69 128 226 79 92 339 63 
74 96 427 35 (300) 84 540 656 97 (300) 719 
56 92 809 20 30 85 913 
2003 97 135 46 54 228 339 53 92 425 81 547 
680 715 64 814 59 903 (300) 25 30 70 (300) 
74 84 
3008 47 134 204 315 18 (300) 52 55 96 414 
62 506 43 89 650 59 73 77 728 803 12 17 
35 (300) 42 91 (300) 956 


4142 46 236 47 60 (300) 58 73 381 90 445 522 
601 (300) 92 806 944 7 

5082 102 7 34 (300) 39 221 340 486 87 93 

644 7 854 


172 87 226 401 23 43 510 19 64 645 62 
791 811 43 941 

7030 78 108 55 239 49 (300) 357 95 414 38 
96 528 (300) 30 602 7 36 53 (300) 55 67 
958 (300) 89 

8091 172 221 28 57 82 411 62 65 86 95 566 

347 70 451 77 


639 89 760 810 18 53 68 94 912 55 
9092 102 9 23 29 97 276 82 
508, 85 611 24 43 84 752 53 70 804 37 916 
dach; a0 212 90 Abt 77 93 510 13 74 Goc; 
71 (300) 705 831 64 7 


528 89 

678 707 (300) 47 49 904 

13030 65 74 134 (300) 205 318 37 506 15 605 

6 9 96 760 922 30 62 

14137 91 201 331 48 60 74 (300) 88 500 88 89 
634 54 56 815 92 921 (300) 30 

15026 48 172 80 240 73 85 437 73 99 516 95 
614 66 760 853 (300) 934 69 77 (300) 

16008 282 358 411 30 69 500 20 98 688 806 

e 997 71 88 

17143 91 224 30 47 91 358 000) 416 520 653 
56 58 700 89 830 87 

18002 45 53 106 33 69 71 78 (300) 86 99 201 

02 341 90 424 27 56 75 658 726 90 
803 12 959 80 

19144 81 94 233 85 322 51 67 406 12 34 61 91 
591 27 36 93 600 700 83 90 815 94 953 77 79 

20003 28 98 127 33 268 360 404 87 95 506 
19 77 86 700 2 12 840 77 970 88 

21047 156 63 (300) 74 600) 211 305 85 546 
(300) 675 716 801 99 900 

22010 005 73, 98 201 25 (300) 338 523 81 

659 68 800 62 63 95 (300 

23008 180 205 43 53 308 415 32 36 99 514 
25 600 729 879 913 37 

24167 295 310 16 469 81 581 91 600 88 764 
837 (300) 937 79 

25003 72 80 91 130 55 89 92 306 496 580 84 
638 92 95 752 71 82 865 98 942 

26011 28 57 152 228 51 68 33 60 61 73 502 
10 54 64 726 76 843 921 

27025 81 137 58 82 260 92 311 85 442 91 682 
791 844 99 (300) 915 32 51 94 


0 5 55 111 230 72 314 40 (300) 66 511 17 


690055 654 71 752 58 71 86 832 964 75 90 
. 76 78 89 234 49 83 316 23 55 596 666 
91 801 9 91 
30038 77 102 19 276 303 44 79 82 91 431 54 
82 (300) 506 667 719 33 820 905 49 83 
31029 140 93 235 37 381 509 608 27 40 708 
84 


55 840 926 
32002 33 42 81 117 18 297 347 413 28 29 67 
71 83 86 500 97 604 783 828 35 905 
33002 170 99 (300) 250 66 307 20 42 63 409 
40 558 59 615 23 62 68 701 44 49 70 916 


21 28 71 
378 82 (300) 453 507 25 4 51 


232 70 
654 716 33 
35094 200 29 43 326 35 557 608 53 783 835 

50 60 900 31 48 49 67 82 
36085 6405 166 87 98 228/41 (300) 84 93 96 
53 61 83 512 50 77 702 95 (300) 813 


40 671 
37294 321 (800) 24 73 81 425 35 51 (300) 68 
88 91 580 05 744 (300) 72 99 835 3 
38051 93 126 88 (300) 98 271 95 359 408 39 

72 780 924 48 63 90 
39021 23 39 62 297 334 65 450 81 (300) 516 
300) 725 38 877 918 33 
300) 206 453 57 573 618 21 (800) 46 
52 59 788 831 902 52 68 
41034 92 95 128 208 20 318 27 72 415 26 79 
2217159 „008 51 708 812 (800) 98 901 28 45 
48 71 9 
42029 (300) 126 45 94 (300) 96 205 307 45 
420 36 502.94 751 4 815 25 43 79 87 88 


(300) 902 1 
43111 42 201 6 331 38 (300) 98 480 546 50 
60 624 56 719 83 866 76 (300) 87 611 80 
44055 212 60 61 78 83 337 88 411 77 570 89 
608 714 21 61 831 34 71 
45067 92 102 10 (300) 216 0 (800) 34 65_ 315 
68 7278 78 91 (300 552° 69 99 (300) 
785 


———— — 


— 


9 


„Alles it Komödie.“ 

Minutenlang ſchritt Marie Kronbach in der 
Wohnung ihres Bräutigams auf und ab wie eine 
Verzweifelnde. Ihr Kopf glühte vor Verlangen, 
einen Ausweg aus der Lage zu finden, in der fie 
ſich beſand, aber ſie bemühte ſich vergebens. Dann 
ſtand ſie ſtill und brach in Thränen aus. 

„Er wird es mir niemals glauben, daß ich 
ihn liebte,“ ſchluchzte ſie. „Das iſt das ſchlimmſte 
dabei. O, was kann ich thun? Wohin kann ich 
gehen? Niemand hat jemals ein ſo bitteres Schick⸗ 
ſal erlitten. Er wird mich haſſen, er wird mich 
verachten. O Jammer und Elend! O Schmach 
und Schande! Ich muß hier bleiben und ihm die 
ganze Wahrheit jagen. Doch nein, nein: ich 
wage es nicht. Es giebt nur eines für mich — 
augenblickliche Flucht!“ 

Sie lief zu dem Bette des jungen Doktors und 
preßte Küſſe auf die Polſter, auf denen, wenn er 
die Nacht zu Hauſe zubrachte, ſein Haupt ruhte. 
Dann eilte fie an den Schreibtiſch, ergriff ein 
Blatt Papier und eine Feder und warf in größ- 
ter Hıft auf erſteres die Worte: „Juſtin! Ich 
kann nicht die Ihre werden! Leben Sie wohl!“ 

Sie unterztichnete keinen Namen. 


213 (300) 85 306 9 73 412 40 53 500 

88 706 40 893 950 88 92 

47008 158 (300) 283 09, 427 31 79 604 17 
3 


46179 
620 


49044 84 112 14 39 87 346 63 418 (300) 524 
46 631 92 792 911 51 66 92 95 

50021 51 107 69 (300) 274 91 93 316 95 98 
419 35 8909757 45 711 46 59 803 (300) 14 41 


300) 89 977 

51002 3 11 61 68 (300) 216 369 440 611 24 
33 51 59 844 

52102 10 6300) 25 277 (300) 338 39 59 420 23 
31 96 561 66 615 49 86 702 3 59 803 32 952 

53017 34 108 29 38 69 269 331 41 97 407 77 
80 601: 703 (300) 830 43 84 89 902 36 

54000 170 265 521 32 83 87 675 829 44 996 

55061 (300) 80 108 33 40 223 314 70 88 99 
486 532 62 631 52 76 763 822 33 42 43 65 
(300) 919 23 26 93 

56021 (300) 58 107 (300) 11 63 77 205 79 311 
39 443 56 550 76 614 (300) 40 52 724 61 814 

57024 31 37 (300) 120 42 48 234 (300) 35 97 
329 74 452 75 504 37 628 (300) 74 85 740 
848 53 83 85 906 30 44 6 

58119 94 204 (300) 13 22 325 83 91 423 84 
619 23 57 87 802 14 920 

59028 34 (300) 57 195 223 37 72 76 306 21 
411 57 501 24 36 84 638 58 (300) 68 86 90 
716 42 55 57 58 66 858 66 932 


60009 24 37 191 248 83 91 (300) 95 394 445|® 


504 73 80 787 96 822 48 52 914 81 85 86 (300) 
61003 51 73 77. 106 43 74 224 58 87 353 71 79 
(300) 423 543 89 92 673 707 854 79 951 
62002 50 59 79 (300) 164 (300) 200 53 61 322 
32 42 73 (300) 423 30 Dee 32 62 74 78 602 
16 858 925 58 


50 61 86 (300) 608 24 702 89 99 956 (300) 
64108 221 31 41 44 310 48 88 402 5 1 
800 32 75 974 
65152 59 89 201 50 60 370 405 36 681 703 
867 72 


66045 57 (300) 101 41 89 200 21 47 53 64 
587 626 711 82 86 807 98 919 82 

67098 104 22 29 90 291 335 469 78 501 
85 719 (300) 804 66 91 900 45 

68111 (300) 54 259 347 534 50 60 665 
60 808 28 999 

69018 19 41 95 125 52 255 58 64 (300) 97 
925520050 97 466 506 025 71 92 (300) 765 

70078 119 25 66 77 83 94 341 45 56 87 466 94 
583 681 762 82 93 800 75 

71078 (300) 93 125 (300) 58 277 315 24 26 62 
474 515 22 72 79 702 67 9 77 884 

72244 78 315 24 % (300) 448 54 (300) 85 576 
95 613 38 48 67 71 (300) 749 836 39 (300) 
84 95 907 15 17 

73130 68 69 210 58 391 434 (300) 66 (200) 90 
607 24 734 

74030 161 233 50 (200) ‚93 93 Goo) 302 27 55 558 
621 20 719 22 5 

75083 39 (300) 50 494 505 53 61.02 63 605 762 
(300) 805 24 82 922 66 80 (300 

76000 5 47 60 (300) 99 269 486 (300) 600 1 
13 12 32 34 (300) 770 833 38 77 92 928 59 

77016 (300) 20 130 296 396 488 705 21 97 

78023 


805 40 911 

239 323 27 31 425 66 94 513 79 605 
10 17 56 712 47 825 66 93 963 

79014 21 28 (300) 67 104 73 99 318 36 38 454 
61 (300) 507 49 677 741 48 99 (300) 828 
56 74 91 923 64 74 

80074 112 14 75 94 215 22 65 75 86 87 323 69 
89 90 429 74 81 515 64 68 646 50 716 79 
98 830 86 68 84 

81238 72 (300) 308 25 450 75 (300) 504 00m 
754 80 86 876 909 

82102 36 392 505 713 26 35 44 40 57 877 (300) 


60 909 
83087 175 243 374 85 404 83 503 621 72 
718 58 91 817 


84023 31 65 72 155 88 300 10 (300) 58 440 513 
47 632 55 747 802 60 

85007 48 77 98 98 101 15 87 261 95 303 (300) 
21 78 98 521 624 27 53 88 799 830 33 59 


912 35 40 
609 64 87 771 96 823 89 


86081 101 431 49 89 
969 (300) 82 

87004 88 129 80 82 234 336 (300) 63 77 418 
37 570 96 674 706 46 53 54 58 880 989 

88008 191 296 305 43 94 438 87 509 649 81 
749 62 805 964 85 

89040 88 141 57 71 (300) 241 65 307 93 96 
436 46 569 (300) 605 43 722 74 76 821 85 

90040 53 99 124 85 285 88 301 70 408 14 506 
20 41 75 80 603 57 94 708 21 64 67 849 60 


921 86 46 
91027 56 80 122 92 278 505 25 78 649 754 
57 806 22 60 69 905 
92035 40 215 313 72 444 64 728 806 916 49 
93098 (300) 189 230 98 455 85 89 568 604 
35 47 736 41 60 811 26 935 68 81 
94064 (300) 95 113 66 96 98 225 95 323 45 90 
430 41 530 74 (300) 687 721 69 807 47 88 941 


N Gute Särge mit innerer und äuferen 
Ausſtattung ſtehen ſtets zur Anficht und 
dann dieſelben bei möglichſt billigen Preiſen 
Rae ſofort liefern. 


M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarkt 1 


Dann öffnete ſie die Thür und ſchlich aus dem 
Zimmer. Sie eilte die Stiege hinab und in die 
Wohnung des erſten Stockwerkes, wo ſie ihren 
Hut und Regenmantel liegen gelaſſen hatte. 

Frau Frank war mit dem Stubenmädchen und 
dem Diener in einem der nächſten Zimmer be⸗ 
ſchäftigt und ſah und hörte Marie nicht. 

Dieſe nahm haſtig Hut und Mantel und nach- 
dem fie: beides angelegt, eilte fie fort aus dem 
Hauſe. 

Ein Omnibus fuhr eben vorüber. Auf einen 
Wink Maries hielt er, ſie ſtieg raſch ein und der 
Wagen rollte weiter. 

Als fie eine Strecke weit gefahren war, ſah fie 
Juſtin um eine Straßenecke biegen; ſie blickte ihm 
nach und Thränen traten ihr in die Augen. Er 
aber bemerkte fie nicht, da er eben einen Be⸗ 
kannten begrüßte und ihm die Hand reichte. Sein 
Geſicht war heiter und r im Gefühle ſti⸗ 
nes Glückes. 


Als der junge Doktor, der noch einſge Patien- 
ten beſucht hatte, ungefähr anderthalb Stunden 
ſpäter nach Hauſe kam, erfuhr er, daß jeine Tante 
es für nöthig gefunden habe, ſogleich wieder nach 
der „Donau-Villa“ zurückzukehren. 

„Und wo iſt Fräulein Kronbach? Vielleicht noch 


Große Berliner 
Kunſtgewerbe⸗Lotlerie. 


Ziehung 10. Februar d. J. 
1 Hauptgewinn. 0. 5. 10000. 


| 


1 do. do. „ 3000 
2 do. à 1000 „ 2000 
4 do. à 500 „ 2000. 
5 Gewinne a 300 1 1500. 
10 rn 200 „ 2000, 
10 „ a 100 1 1000. 
40 „ a 75 „ 3000. 
100 „ 3 60 1 6000. 
100 * a 50 * 5000. 
200 " a 40 * 8000. 
200 „ „ 80 " 6000. 
300 „ „ 20 " . 
300 „ 135 


" ” 4500. 
Looſe à 1 M. (11 für 10 M.) empfiehlt 
das General⸗Debit 


Rob. Tb. Schroder, Stettin. 


Grabdenk⸗- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 
H. L. Schleicher, 


Steinmesmeiſter, 


SGieſebrechtſtraßſe 1 c. 


„Waſſer- 1. Dampfmühlen 


nach 3 Soſtem, ſowie die Lieferung ſümmücher 


Müllerei⸗Maſchinen, 


Trieure, T-Walzenituhlungen ꝛc., 


Bedingungen die 
Eiſengießerel, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt 


C. Mentzel & Co. 


Torgelow i. Pomm. (Gifenbahn-Siation). 


eingeſandt. 


Die Mö belhandlung 


Max Borchard t, 
von ſämmtlichen 


Beutlerſtraße 16— 18, 
il Möbel⸗, 


empfiehlt ihr großes Lager 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


0 den ein bis zu den ele Holzart 
nur reell N Waare e e der 
Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen. 


Beutlerſtraße 16—18. 
Rohe und vergoldete 


Grabkreuze u. Gitter, 


ſehr ſaubern Guß für Maſchinenbauer aus beſtem 
engl. und ſchottiſchen Roheiſen fabricixt, — fla 
andelsgußwaaren, beſchlagene und unbeſchl. 
hüren, Fenſtern und Pumpen jeder Art ! Meat 
zu enorm billigen Preiſen in ganz kurzer Zeit die 


Eifengießeret, 
Maſchinen⸗ und ale Anſtalt 


C. Mentzel Co., 


Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗ Station). 
Muſterbücher und Preiskourante ſtehen auf Wunſch 


zu Dienſten. 

900 000 Mark 
ſollen aus ſchließlich auf 
Brauereien 
zur I.—III. Stelle pari & 5 % auf 10 Jahre feſt aus⸗ 
geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag e 

Reflektanten erfahren Näheres auf Anfrage unter Chiffre 
Brauerei 8284 in der Expedition dieſes Blattes, 


Schulzenſtraße 9, Stettin. 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Paſewalk, Swinemünde de, Stralſt 
Wolgaſt, 5 


Neubau und Umban 8 


als Sicht⸗ und Reinigungs Maſchinen F 


übernimmt zu jehr billigen Preiſen und unter günftigen Stargard, Kreuz, Breslau 


Muſterbicher und Preiskourante werden auf Wunſch 


oben in der Wohnung?“ fragte der junge Dol 
tor das Dienſtmädchen. 

„Nein, Herr Doktor,“ antwortete dieſes. „Das 
Fräulein muß ausgegangen ſein. Die gnädige 
Frau wollte ſich von ihr verabjchieden, konnte fle 
aber nicht finden.“ 

Betroffen eilte der Doktor in ſeine Wohr ung. 
Mik Hafligen Schritten durchmaß er fie und rief 
wiederholt in zärtlichem Tone: „Marie! Marit!“ 

Aber Niemand antwortete. Er kehrte in das 
Zimmer zurück, in welchem ſein Schreibtiſch ſtand 
und ſein Blick fiel auf das dort liegende Papier⸗ 
blatt. Er ſtürzte darauf zu, nahm es und las 
die darauf niedergeſchriebenen Worte Maries: 
„Juſtin! Ich kann nicht die Ihre werden! Leben 
Sie wohl!“ 

Er taumelte einige Schütte zurück und griff 
dabei mit beiden Händen nach ſeinen Schläfen. 

„Allmächtiger Gott!“ ſtammelte er und es dun⸗ 
kelte vor ſeinen Blicken, obgleich die helle Vor- 
mittagsſonne durch die Fenſter ſchien. Er glaubte 
einem Schlaganfalle nahe zu ſein. Wie geblen- 
det tafiete er um ſich und ſank auf einen Fau⸗ 
teuil nieder. 


(Fortſeßung folgt.) 


Ich ſuche für mein Materialwaaren⸗Geſchäft nebſt 


Deſtillation einen kräftigen, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen erfahrenen Lehrling. 
Mrk.⸗Friedland. Paul Blümeke. 
Eine i. a. Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene 
Prien, d. m. d. voum. Verhältniſſen vertr. i., Bi 
1. April d. J. f. d. Dom. Kreitzig geſucht. Geh. 
bis 0 Al, nach Leiſtungen. 
Landesdirektor vom von der Goltz. Stettin. 
Fdaufleute, Cet Kaufleute, Oekonomen, 3 R 25 Gärtner, 
Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ꝛc. placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Schloßſtr. 27. 
Suche ſofort einen Hauslehrer mit befcheidenen 
Anſprüchen. 
Schweinhan ſen bei — 
8 Petersdorff, Stadtförſter. 
Eine Erzieherin, muſik., erfahren im Unterrichte, ſucht 
bei beſch. Auſprüchen zu Oſtern Stellung. Gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite. Adr. u. . befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
Eifenbahn- - Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
En: der Züge von Stettin nach: 
i 60 erg, Danzig, Kreuz, 
Perſonenzug 5 U. 35 M. Mrg. 
Eberswalde, Berlin 
6 u. 33 M. Meg. 


Angermünde, 

Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Schnellzug 


ee 


fe, Schwerin, eck, Lam 
Leer 8 10 U. 5 
Sine, Colberg, Danzig r £ 
Kourierzug * U. 16 M Um 
Angermünde, 5 Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 


12 U. — M. Mitt. 


Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm. 
5 Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 U. 45 M. Nm. 
Pasewalk, Strasburg, Noſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 15 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolp 2. 
Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 


Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 


Wolgaſt, Prenzlau Berfonensug 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Perſonenzug 9 U. 17 M. Abd. 
Stargard 2 Zug 10 U. 54 M. Abd. 
Angermünde 


em. Zug 11 U. — M. Abd. 
kunft der 3 sie 5 Stettin vo . 8 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 


N Perſonenzug 1 U. 53 M. Mrg. 
Stargard Gem. Zug 6 U. 23 M. Meg. 
Angermünde do. 7 U. 25 M. Ing. 
Stargard, Kreuz, Breslau 8 
Perſonenzug 7 U. 51 M. Mrg. 
Fa Swinemünde, Wolgaſt, 
walk Perſonelzug 9 u. 18 M. Mrg. 
Veri, e Angermünde, 
Schwedt Perſonenzug 9 U. 34 M. Wrg. 
Stop, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 43 M. Vrm. 
| Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Kourierzug 11 U. 3 M. Vrm. 
ee Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Pasewalk Perſonenzug 1 u. 13 M. Nm. 
Danzig, Colberg, Stargard 
Kourierzug 3 U. 30 M. Nm. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgast, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 3 U. 55 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Fraukfurt a O., 
Angermünde, Schwedt | 
Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 
e Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 7 U. 28 M. Abd. 
Stargard Perſonenzug 8 U. 59 M. Abd. 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
Perſonenzug 10 U. 5 M. Abd. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 10 U. 26 M. Abd 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 U. 39 M. Abd 


Breslauer Bahn 
Abgang der Züge von St 


Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 M. Merg. 
Cüſtrin, Reppen Gem. Zug 10 U. 25 M. Br, 
Güftein, Breslau Schnellzug 2 m 22 M. Nm. 
. Ge. 5 6 u. 20 M Abd. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Cüſtrin Gem. Zug 9 U. 25 M. Mrg. 
Reppen, Cüſtrin Gem. Zug 4 U. 12 M. Fer 7 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 M. 5 
Breslau, Cüſtrin 1 11 M. Abd. 
; ARE. 


7 U. 50 M. Abd. 
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